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So funktioniert das

Kauderwelsch-Prinzip



	1.

	Die zusätzliche Wort-für-Wort-Übersetzung verdeutlicht die fremde Satzstruktur. Grüne Hinterlegungen zeigen Lücken zum Einsetzen von Wörtern bzw. Alternativen zum Auswählen an.








	Fremdsprache

	Unë dëshiroj të blej …




	Wort-für-Wort

	ich wünsche dass (ich-)kaufe …




	Übersetzung

	Ich möchte gern … kaufen.









	2.

	Dies erleichtert anschließend das Einfügen der gewünschten Wörter in die Sätze.







	çokollatë

	Schokolade




	një mollë*

	einen Apfel




	këtë këmishë

	dieses Hemd




	diese-4 Hemd**

	 





*Unterstrichene Vokale zeigen die betonte Silbe an.

**Ziffern in der Wort-für-Wort-Zeile zeigen den albanischen Fall an (1. Bis 5. Fall).
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	Die Wörterlisten am Ende des Buches enthalten noch mehr Wörter, die man beliebig austauschen kann.
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Albanisch, Eigenbezeichnung gjuha shqipe oder shqipja, wird von insgesamt fast 6 Millionen Menschen in den westlichen Balkanländern gesprochen. Es ist eine isolierte indoeuropäische Sprache, d. h. es hat keine unmittelbar verwandten Sprachen.



3

Länder

Albanisch ist Amtssprache in Albanien, Kosovo und (als zweite Amtssprache) Nordmazedonien.

2

Hauptdialekte

Die Grenze zwischen den Großdialekten Toskisch (Süden) und Gegisch (Norden, Kosovo) verläuft am Fluss Shkumbini.

5

Fälle

Es gibt hier einen Ablativ, den einige vielleicht noch aus dem Lateinunterricht kennen.


Vorwort

Das kleine Balkanland Albanien gilt schon seit einigen Jahren besonders bei jüngeren Individualreisenden als angesagtes Reiseziel. Zahlreiche Blogger und Influencer loben Land und Leute in den höchsten Tönen. Das war aber bis Ende der 1980er Jahre noch ganz anders. Unter dem Diktator Enver Hoxha galt Albanien als „Terra incognita“ mitten in Europa, denn das Land hatte sich weitgehend isoliert. Nach dem Sturz der Diktatur waren zunächst Hunderttausende Albaner vor den miserablen Lebensumständen in ihrer Heimat geflohen. In der Folgezeit hat sich Albanien jedoch bemerkenswert entwickelt. So ist das Land seit 2009 Mitglied der NATO und seit 2010 ist den Albanern visafreies Reisen in den Schengen-Raum möglich. Seit 2014 gilt Albanien als EU-Beitrittskandidat, allerdings gibt es in dieser Hinsicht noch etliche Schwierigkeiten und Widerstände zu bewältigen. Im Jahr 2021 hat Albanien schließlich eine grenzkontrollfreie Zone mit Serbien und Nordmazedonien vereinbart, eine Art Mini-Schengen, inzwischen offiziell „Open Balkan“ genannt.

Seit den frühen 1990er Jahren können ausländische Touristen das Land frei bereisen, allerdings entwickelte sich die für den Tourismus notwendige Infrastruktur zunächst nur langsam. Mit der fortschreitenden sicherheitspolitischen und wirtschaftlichen Stabilisierung kamen aber immer mehr neugierige „Entdecker“ ins Land und fanden dort ein quirliges mediterranes Stadtleben, spektakuläre unverbaute Landschaften und eine aufgeschlossene, gastfreundliche Bevölkerung vor.

Sprachlich kommt man mit Englisch, Italienisch und nicht selten auch Deutsch gut zurecht. Aufgeschlossene Reisende verspüren jedoch häufig den Wunsch, sich mit Einheimischen auch in der Landessprache verständigen zu können. Um diesem Wunsch entgegenzukommen, haben wir dieses Büchlein geschrieben.


Top 5

Typisch Albanisch
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Cafékultur

Laut der albanischen Statistikbehörde war Albanien 2016 mit 654 Kaffeehäusern auf 100.000 Einwohner das Land mit den meisten Cafés in Relation zur Einwohnerzahl weltweit (und hat dabei das notorisch ausgehfreudige Spanien überholt).
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Bunker

Bis 1990/91 galt Albanien als das „Nordkorea Europas“. Zeugnisse dieser Zeit sind die noch immer allgegenwärtigen kleinen Bunker im ganzen Land. Zwischen 1972 und 1984 ließ Diktator Enver Hoxha etwa 200.000 Bunker bauen – militärisch eigentlich nutzlos und wirtschaftlich regelrecht ruinös.
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Xhiro

Die typisch mediterrane Tradition abendlicher Spaziergänge durch verkehrsberuhigte Straßen in den Innenstädten mit Pausen in Cafés und Parkanlagen wird auch heute noch überall in Albanien gelebt.
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Religiöse Toleranz

Zu den Religionen in Albanien gehören der sunnitische Islam und das Christentum (Orthodoxe im Süden, Katholiken im Norden). Das Verhältnis zwischen diesen Gruppen gilt als unproblematisch. Albanische Muslime boten im Zweiten Weltkrieg verfolgten Juden Asyl und retteten vielen das Leben. Eine Besonderheit ist der sehr liberale schiitische Sufi-Orden der Bektashiten, der Ähnlichkeiten mit dem türkischen Alevismus aufweist. Bis heute sind die Bektashiten die drittstärkste Konfession im Land, und Tirana ist Sitz ihres Weltzentrums.
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Mutter Teresa

Das kommunistische Albanien war von Anfang an äußerst repressiv gegenüber den Religionen und hatte sich 1967 sogar zum ersten atheistischen Staat der Welt erklärt. Alle Kirchen und Moscheen wurden geschlossen. Seit 1990 ist das alles aber wieder rückgängig gemacht worden. Besonders die 2016 von der katholischen Kirche heiliggesprochene Mutter Teresa (eigentlich Anjeza Gonxhe Bojaxhiu, 1910-1997) erfüllt die Albaner aller Religionsgruppen und auch diejenigen ohne religiöse Bindung mit Stolz. Geboren im nordmazedonischen Skopje als Angehörige der dort sehr kleinen katholischen Minderheit, ging sie als Nonne und Missionarin nach Indien, wo sie sich durch großes karitatives Engagement auszeichnete.


Albanien: Land und Leute

Die Albaner betrachten sich als Nachfahren der Illyrer und damit als autochthones Balkanvolk. Sie gelten als stolz, mutig und kämpferisch. Diese Eigenschaften haben sie in ihrer langen Geschichte oftmals unter Beweis gestellt.

Heute leben etwa 2,9 Millionen Albanerinnen und Albaner in Albanien, und ungefähr die gleiche Anzahl außerhalb des Landes, davon etwa 1,6 Millionen im Kosovo, über eine halbe Million in Nordmazedonien sowie einige Zehntausend in Montenegro und Südserbien. Aus spätbyzantinischer und osmanischer Zeit gibt es Ansiedlungen von Albanern in Italien (Arbereshen genannt) und Griechenland (Arvaniten) sowie in einzelnen Orten Dalmatiens, Bulgariens und der Ukraine. In den vergangenen hundert Jahren und in jüngster Zeit wieder verstärkt, emigrierten Hunderttausende aus eher wirtschaftlichen Gründen. So leben größere Gruppen von Albanerinnen und Albanern in der Türkei, in einigen arabischen Ländern, in Australien, den USA und in Westeuropa.

Albanien ist ein ziemlich junger Staat. Nachdem der albanische Nationalheld Skanderbeg (Skënderbeu, Geburtsname Gjergj Kastrioti) im 15. Jh. die albanischen Fürstentümer geeint und den Osmanen fast 25 Jahre erfolgreich Widerstand geleistet hatte, fiel das Land nach seinem Tod 1468 unter türkische Herrschaft. Diese dauerte länger als ein halbes Jahrtausend und hat vielen Lebensbereichen ihren Stempel aufgedrückt. Erst als das Osmanische Reich infolge der Balkankriege zu Anfang des 20. Jahrhunderts zerfiel, wurde Albanien am 28. November (Nationalfeiertag) 1912 unabhängig.

Albaniens Geschichte blieb weiterhin wechselvoll. Es wurde de facto zu einer Halbkolonie Italiens, das das kleine Land dann im April 1939 okkupierte. Ab September 1943 von der deutschen Wehrmacht besetzt, konnte sich Albanien – gleichzeitig mit dem Vormarsch der Roten Armee auf dem Balkan – durch den Kampf zahlreicher Partisanenverbände am 29. November 1944 selbst befreien. Das damals wohl ärmste und rückständigste Land Europas mit 90 % Analphabeten leitete zunächst einen prosowjetischen Kurs ein. Aber 1961 kam es zum Bruch zwischen Enver Hoxha und Chruschtschow. Danach gab es fast 30 Jahre keinerlei Kontakte zwischen beiden Staaten. Der Flirt mit Beijing, der nicht nur zeitlich weitgehend mit Maos Kulturrevolution zusammenfiel und durch den Albanien zu Chinas „kleinem roten Leuchtturm“ in Europa wurde, über zehntausend Kilometer entfernt, dauerte gerade so lange, bis China in den 1970er Jahren seine außenpolitische Isolierung zu überwinden begann und sich dabei auch mit Albaniens „Erzfeind“ Jugoslawien versöhnte. Somit hatte Albanien seit der zweiten Hälfte der 1970er Jahre keinen Hauptverbündeten mehr.

Albanien, von den Metropolen Europas im Schnitt nicht mehr als zwei Flugstunden entfernt, war lange Zeit der Außenwelt fast unbekannt, hatte die strikt stalinistische Politik Enver Hoxhas das Land doch über vier Jahrzehnte in die Selbstisolation verbannt. Als sich Albanien ab 1991 allmählich öffnete, flohen zunächst Hunderttausende Menschen aus ihrem Land, und es brach sich Anarchie Bahn. Der Weg hin zu Demokratie, wirtschaftlichem Wachstum und Rechtsstaatlichkeit war wahrlich nicht immer geradlinig. Der Prozess der Demokratisierung und marktwirtschaftlichen Transformation wurde von dramatischen Rückschlägen begleitet. Mit heutigen Begriffen könnte man das damalige Albanien zu verschiedenen Zeitpunkten dieser Epoche als failed state betrachten. Fehlende demokratische Traditionen, katastrophale ökonomische Verhältnisse, Korruption, Vetternwirtschaft und ein dramatischer Anstieg des organisierten Verbrechens gehörten zu den Startbedingungen in die neue Zeit. Als sich das Leben zu normalisieren begann, führten die kriegerischen Ereignisse um das Kosovo 1998/99 erneut zu enormen Belastungen und Rückschlägen.

Seit der Jahrtausendwende hat sich die wirtschaftliche und politische Lage in Albanien spürbar stabilisiert. Es herrscht Wirtschaftswachstum, dies aber auch dank der Überweisungen der albanischen Diaspora im Ausland. Die Infrastruktur des Landes wird seither massiv ausgebaut. Tirana und andere Städte des Landes modernisieren sich, auch aufgrund unkonventioneller Initiativen der Stadtregierungen. Auch wurden die ersten Schritte zur internationalen Integration Albaniens auf den Weg gebracht – eine fast unglaubliche Entwicklung angesichts des früheren Isolationismus.

Auf wirtschaftlichem Gebiet ist der enorme Aufschwung des Tourismus beeindruckend. Zu dieser Entwicklung trägt natürlich auch die große traditionelle Gastfreundschaft der Albanerinnen und Albaner bei. Der Tourismus ist zu einem zentralen Wirtschaftsfaktor des Landes geworden, und er hat sicherlich noch ein enormes Potential für die Zukunft.


Über die Sprache

Das Albanische vertritt, ohne lebende engere Verwandte, selbstständig einen Zweig der indoeuropäischen Sprachfamilie. Es ist jedoch durch die benachbarten Sprachen spürbar beeinflusst worden. Das albanische Sprachgebiet besteht aus zwei Dialektzonen (mit jeweils mehreren Unterdialekten), der gegischen nördlich des Flusses Shkumbini und der toskischen südlich davon. Für uns ist es wichtig, dass das Toskische die Grundlage der modernen albanischen Literatursprache bildet, die natürlich von gesamten Bevölkerung Albaniens verstanden wird.

Das Albanische ist zwar eine sehr alte Sprache, aber erst recht spät überliefert: Das älteste Schriftdokument datiert von 1462. Das heute gültige Alphabet wurde im Jahre 1908 geschaffen. 1972 fand ein großer Kongress zur Rechtschreibung unter Beteiligung auch jugoslawischer Wissenschaftler statt. Dieser Kongress beendete das vorher existierende Nebeneinander mehrerer Schriftnormen in Albanien, nämlich einer toskischen (südalbanischen), einer gegischen (nordalbanischen) und einer auf dem Dialekt der mittelalbanischen Stadt Elbasan beruhenden Übergangsvariante zwischen den beiden. Dieses Elbasanische war im Wesentlichen gegisch, orientierte sich aber in der Aussprache stärker am Toskischen und wurde in der nahe gelegenen (ursprünglich gegischsprachigen) Hauptstadt Tirana problemlos angenommen. In der Zwischenkriegszeit und den ersten Jahrzehnten nach dem Zweiten Weltkrieg diente das Elbasanische als Verwaltungssprache Albaniens. Nun wurde aber 1972 eine eindeutig toskisch basierte Schriftsprache als verbindlich dekretiert. Die Tatsache, dass Enver Hoxha und der überwiegende Teil der kommunistischen Führung aus dem toskischsprachigen Süden kamen, dürfte dabei eine Rolle gespielt haben. Allerdings ist auch die literarische Produktion in Südalbanien umfangreicher gewesen als die im Norden. 1980 erschien dann noch das normative einsprachige Großwörterbuch der Akademie der Wissenschaften. Dieses enthielt immerhin wieder eine größere Zahl an Vokabeln nordalbanischer Herkunft. Damit fand die Normierung der albanischen Schriftsprache ihren (vorläufigen) Abschluss. Nach 1991 meldeten sich immer wieder Verfechter einer Wiedereinsetzung des Elbasanischen als Amtssprache oder zumindest einer stärkeren Berücksichtigung gegischer Elemente in der bestehenden Schriftsprache zu Wort. Dies hat nicht nur lokalpatriotische, sondern auch politisch-ideologische Hintergründe: Nordalbanien gilt als politisch konservativ, während der Süden eher links orientiert ist (was durchaus auf Wurzeln in der Partisanenzeit zurückgeht). Auch im Kosovo und in Nordmazedonien wird die offizielle Schriftsprache von der Bevölkerung nur wenig geschätzt. Im Kosovo wird praktisch von allen „tiefes“ Gegisch gesprochen, während es in Nordmazedonien auch einige ursprünglich toskischsprachige Gegenden gibt.


Hinweise zur Benutzung

Albanisch lernen

Der erste Teil dieses Buches zeigt, wie Albanisch „funktioniert” und liefert das Handwerkszeug, um eigene albanische Sätze zu sprechen. Sollten Sie zu den Menschen gehören, die lieber einen Bogen um das Thema Grammatik machen: Keine Sorge! Die wichtigsten Regeln werden auch für Laien verständlich erklärt und mit praktischen Beispielen veranschaulicht. Die Wort-für-Wort-Übersetzung (siehe S. 1) hilft dabei, den Satzbau nachzuvollziehen und selbst anzuwenden.

Albanisch sprechen

Im zweiten Teil dreht sich alles ums Sprechen. Für alle möglichen Lebenslagen auf Reisen gibt es Beispiele, in die man nur noch das passende Wort einsetzen muss. Praktische Tipps und Infos zum Reiseland erleichtern das Ankommen. Trauen Sie sich und versuchen Sie Ihre ersten Schritte in der Fremdsprache! Sie zeigen damit Interesse und Respekt – und schon ist das Eis gebrochen, auch wenn man mal einen Fehler macht. Sie werden völlig andere Dinge erleben als „sprachlose” Reisende, und Sie werden feststellen: Sprache öffnet Türen und Herzen.

Den ersten Schritt dazu haben Sie mit diesem Buch bereits in der Hand. Übrigens: In Gesprächen werden kleine Sprachkenntnisse größer!

Am Ende des Buches finden Sie ein Wörterbuch zum Nachschlagen in beiden Richtungen. Die Umschlagklappen geben einen Überblick der wichtigsten Sätze.


Albanisch lernen
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Albanisch mag auf den ersten Blick kompliziert und schwer durchschaubar wirken, ist aber als europäische Sprache nicht ausgesprochen exotisch. Es hat mehr Ähnlichkeiten mit dem Griechischen oder dem Rumänischen als mit den slawischen Sprachen. Einige Besonderheiten möchten wir Ihnen hier präsentieren.

Im Schriftbild werden Ihnen einige Merkwürdigkeiten begegnen. Ganz typisch für die „Optik“ albanischer Texte ist der Buchstabe ë. Auffällig ist auch die Häufigkeit von y als Vokal. Hinter beiden verbergen sich aber ganz normale Vokallaute. Die Buchstaben und Buchstabenkombinationen q, gj, x, xh, th, dh und zh sind Konsonanten und werden längst nicht so halsbrecherisch ausgesprochen, wie man vielleicht vermuten könnte. Doppelt geschriebenes ll und rr kommen auch am Wortanfang vor.

In der Grammatik zeigt sich das Albanische vielfach als typische Balkansprache. Als bestimmter Artikel dient im Albanischen kein eigenständiges Wort, sondern eine Endung am Nomen. Kompliziert wird die Sache aber dadurch, dass mit dem Nomen verbundene Adjektive (und von diesen auch nur eine Teilmenge) ebenfalls einen Artikel erhalten, in dem Fall aber doch in Form eines eigenständigen Wortes. Dieser so genannte „Gelenkartikel“ taucht auch bei der Angabe des „Besitzers“ in der Genitiv-Konstruktion auf: shtëpi-a e bukur e grua-s „das schöne Haus der Frau“, Wort für Wort: „Haus-das das schöne das Frau-der“.

Auch typisch für Albanisch als Balkansprache ist das Fehlen eines Infinitivs, also einer unveränderlichen Grundform des Verbs. Jedes Verb wird entsprechend der handelnden Person gebeugt. Das heißt, man kann im Albanischen nicht wie bei uns sagen „ich will schlafen“, sondern nur „ich will, dass ich schlafe“. Das klingt nach einem nur geringen Unterschied, kann aber Sätze wie „Irren ist menschlich“ kompliziert werden lassen.



Alphabet, Aussprache & Betonung

Wer sich mit dem albanischen Alphabet vertraut gemacht hat, der wird mit der Aussprache schnell zurechtkommen. Das auf dem Lateinischen basierende albanische Alphabet zählt 36 Buchstaben. Hier werden nur diejenigen aufgeführt, deren Aussprache vom Deutschen abweicht, sowie Schriftzeichen, die im deutschen Alphabet nicht vorkommen. Letzteres betrifft die Buchstaben ë und ç sowie die Buchstabenverbindungen dh, gj, ll, nj, rr, sh, th, xh und zh, die fest zusammengehören und nicht getrennt werden dürfen.



	c

	wie „z“ in „Zunge“




	ç

	wie „tsch“ in „Peitsche“




	dh

	„gelispelt“ wie stimmhaftes englisches „th“ in „that“




	e

	wie offenes „e“ in „fett“




	ë

	wenn betont: ähnlich dem offenen „ö“ in „öffnen“; wenn unbetont: wie gemurmeltes „e“ in „Gabe“, oder es wird gar nicht gesprochen; das gilt besonders für unbetontes -ë am Wortende.




	gj

	Gaumenlaut „d“ fast wie „dj“




	ll

	hartes „l“ wie englisches „ll“ in „well“ (vergleichbar auch mit dem sog. „dicken L“ der Kölner)




	n

	wie „n“ in „nein“; vor g und k wie „n“ in „Zange“ bzw. „Schranke“




	nj

	weicher Gaumenlaut ähnlich „nj“ in „Tanja“ (oder wie in „Cognac“), aber als ein Laut gesprochen




	o

	offenes „o“ wie in „offen“




	q

	Gaumenlaut „t“; ähnlich „tj“ in „tja!“, von einigen aber auch wie weiches „kj“ gesprochen




	r

	kurzes angetipptes Zungenspitzen-R, von den meisten Sprechern v. a. am Silbenende als „amerikanisches“ R gesprochen (mit Zungenspitze ans Gaumendach hochgebogen)




	rr

	stark gerolltes Zungenspitzen-R




	s

	immer stimmloses „s“ wie „ß“ in „Fuß“




	sh

	wie stimmloses „sch“ in „Schule“




	th

	„gelispelt“ wie stimmloses englisches „th“ in „thirty“




	v

	wie „w“ in „Wasser“




	x

	stimmhaftes „ds“ wie in „Rundsaal“




	xh

	stimmhaftes „dsch“ wie in „Dschungel“




	y

	wie „ü“ in „Tür“




	z

	wie stimmhaftes „s“ in „Rasen“




	zh

	stimmhaftes Gegenstück zum sh, wie französisches „j“ in „Journal“





Hinweis zur Aussprache: Die Konsonantenkombinationen mb, nd, ng und ngj (wobei gj ein Laut ist) kommen im Albanischen auch am Wortanfang vor (und dies sogar ausgesprochen häufig). Dies ist für europäische Sprachen eher selten – in afrikanischen Sprachen wäre es aber nichts Besonderes.

Betonung

Grundsätzlich hat das Albanische eine freie Betonung. Für unsere Zwecke sollte man sich merken, dass in den meisten Fällen die vorletzte Silbe betont wird, häufig allerdings auch die Endbetonung anzutreffen ist. Natürlich gibt es dazu mehrere Ausnahmen, gerade auch bei Lehnwörtern. Deshalb wird in diesem Buch jeweils der Vokal der betonten Silbe unterstrichen.

Sätze bilden

Wie jede natürliche Sprache hat die Grammatik des Albanischen ein systematisches grundsätzliches Regelwerk, aber dann auch wieder zahlreiche Sonderbedingungen und Ausnahmen von den Regeln. Albanisch ist eine Sprache mit Wortbeugung (Flexion), d. h. die meisten Wortarten werden im Satzzusammenhang in ihrer Form verändert. Bei Substantiven, Adjektiven, Pronomen und Zahlwörtern sowie bei den freien (d. h. vorangestellten) und den gebundenen (d. h. nachgestellten) bestimmten Artikeln nennt man diese Beugung auch Deklination, während man bei den Verben von Konjugation spricht. Bei diesen unterschiedlichen Arten von Beugung sind teilweise unterschiedliche grammatische Kategorien relevant.

Zunächst einige Bemerkungen zum Aufbau des Satzes, um das Verständnis der in den einzelnen Teilen erscheinenden Beispielwendungen und -sätze zu erleichtern. Grundsätzlich gilt für die einfache Satzgliedstellung: Subjekt (Satzgegenstand) – Prädikat (Satzaussage) – Objekt (Satzergänzung) sowie Umstandsbestimmungen u. ä. Häufig steht eine Umstandsbestimmung, z. B. die Zeitangabe, auch am Satzanfang.

Natürlich hängen die unterschiedlichen Stellungen der Satzglieder von zahlreichen Bedingungen ab. Aber ein „Zerpflücken“ des Prädikats wie im Deutschen, wo der Hörer bei einem langen Satz oft erst auf das am Schluss erscheinende Verb warten muss, gibt es zum Glück nicht. Ein Beispiel:

Në mëngjes vajzat bëjnë shëtitje në pyll.

in Morgen Mädchen(-die) (sie-)machen Spaziergang in Wald

Am Morgen gehen die Mädchen im Wald spazieren.

Substantive (Hauptwörter)

Im Albanischen gibt es, wie im Deutschen, männliche, weibliche und sächliche Substantive. Die sächlichen können aber vernachlässigt werden, da es davon nur sehr wenige gibt.

Geschlecht

Als Faustregel für die Geschlechtsbestimmung (im Singular) gilt:



	Endet das Wort in der unbestimmten Form:

	und in der bestimmten Form:

	… so ist es (meistens):




	auf Konsonant

	auf die Vokale -i oder -u

	männlich (m)




	auf die Vokale -ë, -e oder -i

	auf den Vokal -a oder auf -ja

	weiblich (w)





Manches Substantiv hat im Plural ein anderes Geschlecht als im Singular. Zum Beispiel ist das männliche Substantiv mal „Berg“ im Plural (male) weiblich. Deshalb geben wir im Vokabelteil bei jedem Nomen die Pluralendung mit an. Im Albanischen gibt es nämlich, alle Ausnahmen mitgezählt, mehr als 100 Typen der Pluralbildung! Nach Geschlecht und Zahl des Substantivs richten sich auch die sich darauf beziehenden Adjektive, Zahlwörter, Pronomen und Artikel.

Bestimmtheit

Eine wichtige Eigenschaft der albanischen Substantive ist die Unterscheidung zwischen bestimmter und unbestimmter Form. Man kann sich dabei an der Verteilung von bestimmten und unbestimmten Artikeln im Deutschen orientieren, nämlich:

Die bestimmte Form wird verwendet, wenn man im Deutschen die bestimmten Artikel „der / die / das“ gebrauchen würde.

Die unbestimmte Form nimmt man, wenn man im Deutschen das Nomen mit dem unbestimmten Artikel „ein / eine“ oder auch ganz ohne Artikel benutzen würde. Außerdem verlangen auch die Demonstrativpronomen „dieser“ (ky) und „diese“ (kjo) die unbestimmte Form eines von ihnen begleiteten Substantivs.

Wie erkennt man nun die bestimmte Form? Man erkennt sie am sogenannten bestimmten Artikel, der aber eher eine Artikelendung darstellt, da er an das Substantiv angefügt wird und in seiner Form von Auslaut, Fall, Zahl usw. des Substantivs abhängt.

Wir befassen uns aber zunächst nur mit dem bestimmten Artikel im Singular, 1. Fall. Der kann bei männlichen Substantiven -i oder -u sein. Weibliche Substantive in der bestimmten Form haben die Artikelendung -a oder -ja.



	So wird z. B. aus dem Substantiv in der unbestimmten Form:




	(një) dollap (m) = (ein) Schrank




	ein Substantiv in der bestimmten Form:




	dollapi – Schrank(-der) = der Schrank.

Hier ist -i die Artikelendung.




	Und noch ein weibliches Substantiv in der unbestimmten Form:




	(një) çantë (w) = (eine) Tasche.




	Dieses Wort nimmt in der bestimmten Form die Artikelendung -a an und wird zu:




	çanta – Tasche(-die) = die Tasche





Verbindungen von Substantiven & zusammengesetzte Substantive

Es gibt viele Kombinationen von Substantiven, deren Bedeutung sich aus den Bestandteilen erschließen lässt. Einfach ist es, wenn beide Bestandteile getrennt geschrieben werden.
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